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Eines machte Clustermana-
ger Dr. Armin Kullmann 
gleich zu Beginn der Tagung 
klar: „Der Wandel wird kom-
men. Wir können entschei-
den, ob wir ihn gestalten 
oder die Veränderungen ein-
fach laufen lassen.“ Die Welt 
drohe die Pariser Klimaziele 
zu verfehlen. Die Biodiversi-
tät nehme weiter ab. Mit 
Blick auf die schwierigen 
Verhandlungen auf der 
Weltklimakonferenz COP27 
mahnte er eindringlich, um-
zudenken und die Lebens-
mittelwirtschaft ökologisch 
und nachhaltiger zu gestal-
ten. Es werde nicht reichen, 
auf ein E-Auto umzusteigen 
und weniger Fleisch zu es-
sen, stellt er klar. 

Die Transformation 
gemeinsam angehen 

Um die Lebensmittelwirt-
schaft in der Region bei der 
Transformation zu unter-
stützen, entstand im März 
2020 auf Initiative des wis-
senschaftlichen Zentrums 
für Ernährung, Lebensmittel 
und nachhaltige Versor-
gungssysteme (ELVe) der 
Hochschule Fulda das Green 
Food Cluster.  

Ein Cluster ist ein gema-
nagtes Innovationsnetzwerk 
einer Branche in einer Regi-
on. Es soll mehr Begegnung, 
Austausch und Information 
möglich machen mit dem 
Ziel, die Kernkompetenzen 
der regionalen Branche zu 
stärken und auszubauen 
und sich dadurch im überre-
gionalen Wettbewerb besser 
aufzustellen. Mittlerweile 
gehören dem Netzwerk 23 
regionale Mitglieder aus In-
dustrie, Großhandel, Ver-
bänden und Manufakturen 
an. Auch Startups, die Kom-
mune sowie Berater*innen 

sind mit im Boot. 
Die Vizepräsidentin für 

Forschung und Transfer der 
Hochschule Fulda, Professo-
rin Dr. Claudia Kreipl, ver-
wies in ihrem Grußwort auf 
die gesellschaftliche Verant-
wortung der Hochschule 
Fulda. „Wie wir Lebensmit-
tel produzieren, weiterverar-
beiten und konsumieren, 
beeinflusst und prägt unsere 
Umwelt“, betonte sie. Im re-
gionalen Kontext gebe es 
zahlreiche Hebel für mehr 
Nachhaltigkeit. Das Green 
Food Cluster sei für eine 
Hochschule für Angewandte 
Wissenschaften ein wichti-
ges Format, um den Transfer 
zwischen Wissenschaft und 
Praxis zu gestalten.  

„Wieder klein denken“ 

Einblicke, wie der Lebens-
mittelhändler tegut auf die 
aktuellen Krisen reagiert, ge-
währte Geschäftsführer 
Thomas Gutberlet. Mit Be-
ginn des Krieges in der 
Ukraine und den erwarteten 
Preissteigerungen hätten die 
Verbraucher*innen schlag-
artig ihre Konsumgewohn-
heiten geändert. So seien 
beispielsweise statt der hei-
mischen Erdbeeren die 
günstigeren spanischen 
Früchte gefragt gewesen. In 
Deutschland werde noch 
immer zuerst an Lebensmit-
teln gespart.  

Meldungen, der Absatz 
von Bio-Produkten gehe zu-
rück, bestätigte er nicht. 
Wohl aber sei zu beobach-
ten, dass die Kund*innen zu 
den günstigeren Angeboten 
im Bio-Segment griffen.  

Trotz der zahlreichen He-
rausforderungen – Pande-
mie, Krieg, Fachkräfteman-
gel, E-Food, Energiekosten, 
Inflation – plädierte er dafür, 
das Thema Umweltverträg-
lichkeit nicht aus den Augen 
zu verlieren: Wie lässt sich 
der CO2-Fußabdruck im 

Handel reduzieren, wie das 
Sortiment umweltverträgli-
cher gestalten und all das 
den Kunden schmackhaft 
machen?  

Das Unternehmen werde 
weiter auf Bio-Lebensmittel 
setzen. Regionalität alleine 
sei noch kein Wert, auch 
hier brauche es Kriterien 
und Nachweise der Nach-
haltigkeit. Auch mit Kon-
zepten wie dem Mini-Super-
markt teo wolle man dazu 
beitragen, den Handel nach-
haltiger zu gestalten. Die 

kleinen Läden aus ökologi-
schen Materialien und mit 
begrünten Dächern bieten 
als Nahversorger ein Grund-
sortiment an. Sie sollen die 
Kund*innen motivieren, 
gerne zu Fuß kommen. „Wir 
müssen wieder alles klein 
denken“, zeigte sich Gutber-
let überzeugt.  

Ökolandbau in der 
Ukraine unterstützen 

Erfahrungen aus der Bio-
Agrar- und Food-Branche in 
der Ukraine steuerte Stefan 
Dreesmann von Agriculture 
& Finance Consultants 
GmbH bei. Er hat in Kiew ge-
lebt und konnte aus erster 
Hand berichten.  

Erstaunlich sei, dass 80 bis 
90 Prozent der Biobetriebe 
in der Ukraine auch unter 
den schwierigen Kriegsbe-
dingungen weiterwirtschaf-
ten würden. Es sei sogar ge-
lungen, mehr Bio-Getreide, -
Ölfrüchte und -Legumino-
sen, zum Beispiel Erbsen, zu 
exportieren als im Vorjahr. 
Doch die Betriebe benötig-
ten Unterstützung. 

Der größte Teil der Bio-Le-
bensmittel werde in die EU 
exportiert. Deutschland als 
der größte Biomarkt in der 
EU habe mit Kriegsbeginn 
jedoch weniger Erzeugnisse 
aus der Ukraine eingeführt, 
obwohl genügend vorhan-
den gewesen sei. Für das 

Überleben der dortigen Bio-
betriebe sei es wichtig, wei-
terhin Biolebensmittel und 
Futtergetreide aus der Ukrai-
ne zu importieren. 

Überlebenskampf eines 
Startups 

Wie sehr das Durchhalte-
vermögen von Gründern 
herausgefordert werden 
kann, zeigte Philipp Gärtner 
von den Green Pioneers, ei-
nem Startup, das zu den 
Gründungsmitgliedern des 
Clusters gehört.  

Er erzählte zwei Geschich-
ten: Die eine handelte von 
den großen Potenzialen des 
Nutzhanfs für eine ökologi-
sche Landwirtschaft. Von ei-
ner Pflanze, die ohne Pestizi-
de und künstliche Bewässe-
rung auskommt und zudem 
große Mengen CO2 binden 
kann. Von der Pionierarbeit 
eines Startups, das in den 
letzten Jahrzehnten verloren 
gegangenes Wissen rund um 
die Pflanze wieder aufspürt, 
an Wegen zu ihrer Verarbei-
tung tüftelt, Naturkosmetik 
und Lebensmittel herstellt. 
Bis staatliche Stellen die 
rechtliche Sicherheit in 
Zweifel ziehen.  

Hier setzte die andere Ge-
schichte an. Die Geschichte 
von drei Gründern, die sich 
dem Vorwurf ausgesetzt se-
hen, ihre Produkte enthiel-
ten zu hohe Werte an berau-
schenden Wirkstoffen, trotz 
sorgfältiger unabhängiger 
Kontrollen und aller rechtli-
chen Prüfungen im Vorfeld. 
Die Geschichte von drei 
Gründern, die an ihrer Visi-
on festhalten – obwohl ihre 
Waren beschlagnahmt wer-
den, die Vertriebsstellen 
wegbrechen und ein exis-
tenzbedrohender wirt-
schaftlicher Schaden ent-
steht. „Statt zu wachsen, 
führen wir seit eineinhalb 
Jahre einen Überlebens-
kampf. Es sieht jedoch der-
zeit so aus, dass wir den 
Rechtsstreit gegen die Staats-
anwaltschaft gewinnen und 
damit Schadensersatzforde-
rungen möglich sind“, er-
klärte Gärtner und forderte: 
„Es ist an der Zeit, die Hanf-
Industrie zu entkriminali-
sieren. Die medizinische Zu-
lassung spielt uns dabei in 
die Hände. Der Staat sollte 
aufhören, die Nutzung einer 
Pflanze mit so vielen positi-
ven Eigenschaften zu er-
schweren.“ 

Die Herausforderungen sind 
enorm: Klimawandel und 
Schutz der biologischen Viel-
falt, Fachkräftemangel, Digi-
talisierung, Pandemie und 
Krieg in der Ukraine. Die 
zahlreichen Krisen hinterlas-
sen auch in der Agrar- und 
Ernährungswirtschaft ihre 
Spuren und setzen die Bran-
che unter Anpassungs- und 
Veränderungsdruck. Wie 
kann es gelingen, künftig 
ökologisch und nachhaltig 
zu wirtschaften? Darum ging 
es auf der Herbsttagung des 
Green Food Clusters.

Herbsttagung des Green Food Clusters: Antworten der Lebensmittel-Wirtschaft auf globale Herausforderungen

Die Lebensmittel-Wirtschaft neu denken  

Frau Professorin Hagspihl, das 
wissenschaftliche Zentrum für 
Ernährung, Lebensmittel und 
nachhaltige Versorgungssys-
teme (ELVe) hat das Green 
Food Cluster auf den Weg ge-
bracht. Was muss man sich un-
ter einem wissenschaftlichen 
Zentrum vorstellen? 
Wissenschaftliche Zentren  
vernetzen Kompetenzen 
und Fachwissen aus unter-
schiedlichen Fachgebieten 
und sind damit fachlich 
breit aufgestellt. Im ELVe ar-
beiten die Fachbereiche Oe-
cotrophologie, Wirtschaft, 
Lebensmitteltechnologie 
und Informatik zusammen. 
Professor*innen, wissen-
schaftliche Mitarbeiter*in-
nen und Studierende erfor-
schen, entwickeln und be-
gleiten hier gemeinsam Pro-

jektvorhaben aus den Berei-
chen Ernährung, Lebens-
mittel und nachhaltige Ver-
sorgungs- und Verpfle-
gungssysteme, und sie schaf-
fen zudem einen Transfer 
zwischen Forschung, Praxis 
sowie Gesellschaft.  

 
Wie genau können denn Pra-
xis und Gesellschaft vom ELVe 
profitieren? 
Wir können die richtigen 
Partner aus Praxis und Wis-
senschaft zusammenbrin-
gen. Das erleichtert Unter-
nehmen die Zusammenar-
beit mit der Forschung. Sehr 
wichtig in diesem Zusam-
menhang ist auch unsere Ex-
pertise, Drittmittel zu akqui-
rieren und die Finanzierung 
von großen Projekten zu er-
möglichen. Denn das ist für 

viele, gerade kleinere Unter-
nehmen kaum leistbar.  

Im Gegenzug lernen wir 
Wissenschaftler*innen aus 
der Praxis. Wo drückt der 
Schuh? Welche Herausfor-
derungen gilt es zu bewälti-
gen? Dieses Wissen können 
wir in die Lehre überneh-
men. Und das kommt über 
die Studierenden und Absol-
vent*innen auch wieder den 
Unternehmen zugute. Wir 
beziehen die Studierenden 
auch direkt in die Arbeit des 
wissenschaftlichen Zen-
trums mit Praxispartner*in-
nen ein: über Projektarbei-
ten, Abschlussarbeiten, be-
rufspraktische Semester. Vor 
dem Hintergrund des Fach-
kräftemangels bietet sich 
hier für die Praxis ein großes 
Potenzial.  

Zum Teil adressieren wir 
mit den Forschungs-  und 
Transferprojekten des ELVe 
auch direkt die Bürger*in er.  
Das GEViA-Panel zielt bei-
spielsweise auf Aktivitäten 
zur Erforschung und Verbes-
serung der Ernährungs-, Ge-
sundheits- und Versor-
gungssituation älterer Men-
schen im Landkreis Fulda 
ab. Das deutschlandweit 
einzigartige Panel umfasst 
mehr als 600 Personen ab ei-
nem Alter von 65 Jahren, die 
sich bereit erklärt haben, die 
Forschungsarbeit aktiv zu 
unterstützen. Wir bieten 
aber auch Angebote für jün-
gere Menschen. So konnten 
mehr als 800 Schüler*innen 
im September im Rahmen 
der Hessischen Gesund-
heitsspiele am Marianum in 

der vom ELVe 
konzipierten 
und betreuten 
Ernährungs-
werkstatt ihr 
Wissen rund um 
Lebensmittel und 
eine gesunde Er-
nährung erweitern. 

 
Das Clustermanagement 
wird künftig bei der Region 
Fulda GmbH liegen. Wie wird 
sich das ELVe weiter in das 
Netzwerk einbringen? 
Ein thematischer Schwer-
punkt des ELVe liegt auf 
nachhaltigen Lebensmit-
teln, und zwar auf der kom-
pletten Wertschöpfungsket-
te: von der landwirtschaftli-
chen Produktion, der Verar-
beitung, über den Handel bis 
hin zum Endkunden. Wir 

können die Cluster-Mitglie-
der mit unserer Expertise in 
den Bereichen Lebensmittel, 
Ernährung und Produkti-
onstechnologie, Qualität 
und Hygiene, Verpackung 
und Logistik unterstützen 
und werden auch weiterhin 
gemeinsame Forschungs- 
und Entwicklungsprojekte 
zu Fragestellungen aus der 
Praxis anbieten.  

    … Professorin Dr. Stephanie Hagspihl, Leiterin des ELVe

  Fragen an ... 
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Auf Initiative des wissenschaft-
lichen Zentrums für Ernäh-
rung, Lebensmittel und nach-
haltige Versorgungssysteme 
(ELVe) der Hochschule Fulda 
wurde das Green Food Cluster 
im März 2020 gegründet und 
aufgebaut. In ihm vernetzen 
sich Vertreter*innen der Agrar- 
und Ernährungswirtschaft in 
Hessen rund um die Themen 
Klimaschutz, verändertes Kon-
sumverhalten, Fachkräfteman-
gel und Digitalisierung sowie 
neue Marketing- und Manage-
mentmethoden.  
Das Green Food Cluster ist das 
einzige Innovationsnetzwerk 
für die Lebensmittelwirtschaft 
in Hessen. Das Land Hessen 
hat den Aufbau mit Mitteln aus 
dem Europäischen Fonds für 
regionale Entwicklung (EFRE) 
unterstützt. Ende 2022 läuft 

die Förderung aus. Die weitere 
finanzielle Unterstützung aus 
Landesmitteln ist beantragt.  
Ab Januar 2023 wird das Green 
Food Cluster bei der Region 
Fulda GmbH angesiedelt sein 
und seine Arbeit mit einem 
neuen Vorstand fortsetzen. 
Christoph Burkard, Geschäfts-
führer der Region Fulda GmbH, 
die scheidende Gründungs-
präsidentin Patricia Fehrmann 
und der neue Cluster-Präsi-
dent, Bernd Müller, dankten 
zum Abschluss den Profes-
sor*innen des Zentrums ELVe 
sowie dem Aufbau-Manager, 
Dr. Armin Kullmann, für die ge-
lungene Transferleistung aus 
der Hochschule in die Praxis. 
 
Mehr Infos:  
www.greenfoodcluster.de 

MEHR INFOS ÜBER DAS CLUSTER


